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Offiziere im Bergbau .

Zwei ehemalige Offiziere , Hauptmann Sch müde
, nd Hauptinann von Keller , haben, nm den Ur-
achen des drohenden Zusammenbruchs des deutschen
Wirtschaftslebens nachzuforschen , selber das Arbeitszeug ,
n die Hand genommen und sich im Kohlenbergwerk und im
Kalibergbau mit in die Reihe der Arbeiter gestellt. Beide
jaben obne voikswictschaft̂ che Borkenntickfte und Sin¬
nen jiciy an das Unternehmen gewagt , das Ergebnis ihrer
nit ehrlichem Interesse angestellten Versuche sind daher
mr allem gefühlsmäßig erfaßte Erfahrungen. Aber
ruch als solche sind siê . weil ohne jede Voreingenommen¬
st ausgenommen , von allgemeinem Interesse. Haupt -
nann von Keller schreibt darüber den „Leipziger
Neuesten Nachrichten" :

Als ich mich entschloß , das Beispiel des Hauptmanns
Lchmude nachzuahmen, war es vor allem die Forderung
voller parteipolitischer Neutralität , die ich mir selbst zum
.' Hermen Gesetz machte . Das gelang mir um so leichter,
als mir nie eine politische Partei so viel zu geben ver¬
mocht hatte , daß ich mich als ihr auch nur in Gedan¬
ken zugehörig betrachtet häüe, und als ich die Zeit der
Revolution als Internierter in der Schweiz, also als Be-
ttacyiec vom User ans, verteilt hatte .

Tiefe nicht nur. äußerlich zur Schau getragene , son¬
dern wirklich vorhandene Parteilosigkeit ist Wohl auch die
Ursache davon , daß mir die Arbeiter hier in meinem
Wirkungsbereich genug Vertrauen schenken, uns ihre Ge¬
spräche nicht in meinem Beisein verstummen zu lassen
— daß ich oft auch hinter die Maske der Parteizugehörig¬
keit blickpn und das schauen darf , was , bewußt oder unbe¬
wußt, tr'eibende Kraft ihrer sozialen und politischen Par -
leinahmttist. Trotzdem bin ich nicht Spion und Verräter,
wenn ich , was ich da sehe , der Oefsentlichkeit preisgebe :
Davon wird das Folgende jeden Nachdenkenden überzeugen.

Tie Öffentlichkeit ist gewohnt , den einfachen und
wohl , wenn auch unvollständigen , so doch nicht falschen
Aedankengang : unter Wirtschaftsleben kognnt nicht wieder
zu normalem Gang , weg ungezählte Werke stillstehen
oder nur beschränkt arbeiten — Stillstand und Arbeitsbe¬
schränkung hat eine Hauptursache im Kohlen Mangel
— mit dem erbitterten Ausruf abzüschließen : „Tann sol¬
len die verdammten Bergarbeiter mehr arbeiten ! Sie
müßten doch wissen, , was gerade jetzt ihre Pflicht ist !"
— Ich weiß jetzt : sie kennen diese ihrePflicht .
Alle wissen , was von ihrer Tätigkeit abhängt — die
große Mehrzahl erkennt auch die soziale Forderung, die
diese ihre wirtschaftliche Bedeutung vor sie hinstellt . Als
ich ihnen im Anfang von ihren zum Feiern gezwungenen
Kameraden in den Fabrikbetrieben sprach , merkte ich bald ,
daß das überflüssig war. Gesaulenzt wird nicht — Ar¬
beitsscheu finde ich nirgends, weder bei den Bergarbeitern,
noch bei den auch vielfach unserer Gemeinschaft beitre¬
tenden Eisenbahnern . Für diese noch ein Wort : wenn
die Reparaturen in den Werkstätten nur so langsam vor
sich gehen , daß weniger wiederhergestelltes Material die
Werkstatt verläßt, als krankes sie aufsucht , so muß nicht
notwendig Faulheit der Arbeiter der Grund sein : der
Zustand unserer Lokomotiven und Wagen ist eben nach
fünf Kriegsjahren , die nur das Notwendigste an Re¬
paraturen zuließen, allmählich derart geworden, daß auch
der größte Fleiß des endlichen Zusammenbruchs nicht
Herr zu werden vermöchte.

Eine mit uns groß gewordene Gewohnheit läßt uns
in . uns selbst nie in unseren Mitmenschen und Mit¬
arbeitern am Wirtschaftsbetrieb des Volks und der Mensch¬
heit nach einem gern gebrauchten Bilde Maschinenteile ,
Räder , Spulen, Treibriemen sehen, die jeder seinen. Platz
und seine Aufgabe haben , die im Fall der Nichterfüllung
Dieser Aufgabe achtlos und unbekümmert zum alten Eisen
zu werfen Recht und selbst moralische Pflicht scheint .
Ten grauenhaften Irrtum dieser Auffassung vom Men¬
schen beklagt heute mancher, aber seine verhängnisvolle
wirtschaftliche Bedeutung — daß es eben ein Rechen¬
fehler ist, der Realitäten außer acht läßt — wird , glaube
ich , noch viel zu wenig bedacht .

Trotz dem oben Gesagten besteht etwas , das man
mit „ Arbeitsunlnst " bezeichnen könnte : aber man
muß diesem Wort dann keine tadelnde Nebenbedeutung
geben . Es gibt „Unlustgefühle", die hemmend auf die
schaffende Hand einwirekn. Wo kommen sie her2
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.Tas eine , gewaltig -. Wirkäme, beim geistigen wie
beim körperlichen Arbeiter Wirttenne ist das Gefühl der
Unsicherheit ^ Wozu die Mühe ? Jst 's nicht langst

. zu spät ? Lausen wir ' nicht rettungslos dem Abgrund
/ entgegen? Oder — . dasselbe in anderer subjektiver Fär¬

bung : Kommt nicht doch die große Umwälzun '
g ,

Die große Zerstörung und Wiedergeburt , die alles hinter
-ich Liegende entwertet ? Tiefer Gedanke ist sehr rege inr
Arbeiter , und wird oft ausgesprochen gerade von denen,
Die nicht in den . Tag hineinleben . Nur die sehe , ich sich
mit Erfolg seiner erwehren , denen irgendeine persön-
iche Hoffnung blüht , wie wir sie mit der Ansied -
ung , mit der Aussicht auf Befreiung aus dem Miet-

vohnerelend , zu entzünden versuchen . Aus ^dem Munde
nnes Arbeiters und tätigen Anhängers .der U .S .P . hörte
ch das Wort : „ G .eben Sie dem Arbeiter wie -
Der eine Hoffnung , und das krankh,rfte Stieren
nif Wahngebilde der Welterneuerung , auf -das Bild einer
plötzlichen völligen Umgestaltung wird verschwinden!"

Das andere hemmenhe Unlustgesühl ist das des B e-
trogenseins , Ausgebeutetseins . Spielte es vor dem
Krieg schon seine Rolle, als noch die leidliche eigene
Lage dem Gutmütigen gestattete, dem Reichen seinen ans
geblich zu Unrecht erworbenen Reichtum zu lassen , wenn
man nur selbst das Nötige hatte , so ist cs heute brennend
geworden . Der nationale Gedanke, der Gedanke an
Tenttch -ands Ruhm und Ehre, der auch dem Arbeiter
das Herz zu schwellen imstande war, erscheint ihm heute
als entlarvter Lockvogel Von Interessenten, für die er
Deckmantel des Eigennutzes gewesen wäre . Der Stolz ,
Deutscher zu sein, ist in unbewußt empfundene Scham
verwandelt . Die teuren und knappen Zeiten , die mil
allen Lohnerhöhungen stricht ausgeglichen werden können,
erlauben doch reichen Leuten , vor den Augen des Ar¬
beiters im' Auto vorbeizusausen, in Klubsesseln im Bu¬
reau zu sitzen . Daß derartiges seltener geworden ist,
fällt nicht auf : das Gedächtnis haftet am seltenen Bei¬
spiel und läßt es verallgemeinern . Tie Klage , daß dic
schlechten Zeiten alle träfen , erscheint deshalb dein Ar¬
beiter unglaubwürdig. Hier setzt nun neben berechtigtem
.Hinweis auf die Torheit zur Schau getrage¬
nen Reichtums auch die gewissenlose Verhetzung ein .
Daß diese auch Ausbeutung ist , Ausbeutung zugun¬
sten persönlichen Ehrgeizes der Hetzer , versteht niemand
dem Arbeiter zu sagen : denn wo sind die Aufklärer , dic
mit der gleichen Rücksichtslosigkeit wie jene Hetzer in den
glühenden Tone, der den Arbeiter fasziniert , deli Umstand,
daß sie im Rechte und wahre Vertreter der Interessen des
Arbeiters sind , zu benutzen verstehen?

Welche Mittel gibt es gegen die Verhetzung? Ta -:
kann nur die Betrachtung solcher Arbeiter lehren , die einc
Unempfänglichkeit gegenüber der Verhetzung zeigen .

Mir stehen die Bilder zweier mir gut bekannter Ar
beiter vor Augen . Der eine ein Kopf von seltener Intel
ligenz , wie sie häufiger ist unter den Arbeitern , als mcu
glaubt . Ein Phantast, weil ihm der Bi . dungsstosf schtte

( weil seine eigenen Gedanken ohne Berichtigung ins Kran ;
schießen konnten . Aber doch ein Mann , der mir sagte :
„Ich gehöre keiner Partei an," und der .mir ein frap¬
pierend treffendes Bild der Denkfehler aller Parteien
der Unehrlichkeit aller Parteiprogramme, der Praktischei
„Aufgaben" aller einzelnen Parteien im ansgleichendei
Zusammenspiel einer Demokratie gab . Ter Alaun wai
gegen Verhetzung gefeit , weil er zu denken vermochte
Selbständiges . Denken ist, das ist . ja längst bekannt, da -
Mittel, das gegen Verhetzung wehrhaft macht. Tnmim
halten hilft heutzutage nicht mehr - . Wo cs Hetzer gib*
.— die sind nicht auszurotten — ist es Selbstmord eine -
Staats ! Und ist es nicht tausendmal besser , den Mani
selbst zu befähigen, sich gegen ausbentende Verhetznnc
zu wehren, als die Kirchhossruhe eines .Polizeistaats

' in
Stil des ehemaligen Rußlands zu . erstreben ? Ist da -
nicht die einzig möglich ' Auffassung für einen Staat
der im schwersten aller Kriege Se .

' bsttätigkeit von jeden
einzelnen Infanteristen forderte ? Aber zum Denken, zun
Bilden bewußten eigenen Urteils, gehört mehr als
gute Voiksschulbildnng. Die Möglichkeit, das Denker ^
auch nach dem 14 . , auch nach dem 18 . Lebensjahr weiter
zuüben, gehört dazu . Ich habe aus meiner praktischer
Erfahrung die Auffassung gewonnen , daß die Beschnei¬
dung der Arbeitszeit des Arbeiters, also die Rückgängigma¬
chung des Achtstundentags , die kurzsichtigste Maßrege
wäre , die getroffen werden könnte : eine so Ungeschäfts -
männische Maßregel, daß spätere Zeiten uns ihretweger

7slirysng 54

belächeln würden , wollte blinde Gier nach dem Augenblicks¬
geivinn sie verwirklichen. Ich weiß, wie der Arbeiter dic
Freizeit benutzt : für sein . Familienleben und für sein «
Weiterbildung durch Lesen — mag 's auch wirres Zeuc
seilU . das er liest : das ist nicht seine Schuld ! Ich kennc
sehr wohl -die zahlreichen Ausnahmen: sie zur Regel,zu
stempeln, hieße denselben Fehler begehen, den der armc
Mann angesichts des seltenem Luxusautos begeht.

Die Zeit ällein genügt natürlich nicht, dem Arbeiter
die Möglichkeit zur Ausbildung eigenen Denkens zu geben.
Und hier denke .ich an mein anderes Beispiel. Das ist ein
Mann mit ausgesprochen häuslichen Neigungen und einer
ausnehmend braven Frau . Mich freut immer die Sau¬
berkeit seines Anzugs . Ten schützt vor Verhetzung die
Befriedigung , die er in der Sorge für sein eigenes Haus¬
wesen findet . Daß er in unseKn Siedlungsplä -
u e n das am stärksten treibende Element ist, ist ebenso
selbstverständlich wie, daß schon die Aussicht auf ein wirk¬
lich behagliches Zuhause manchen anderen vo'm Bann
der Verhetzung freigemacht hat . Einige Punkte muß ich
erwähnen , die den Hetzern Handhaben für erfolgreiche Tä¬
tigkeit geben :

Zuerst ist es die erwähnte widerwärtige Protzerei
einzelner Wohlhabender , dazu eine oft, besonders von
Damen geübte, sehr vornehm und mir jetzt unglaub¬
lich lächerlich erscheinende Manier (es ist meist nur Mä-
stter) , die „Leute" von oben herab — freundlich oder un¬
freundlich — zu behandeln . Tann kleine Ungerechtigkeiten
Der . Arbeitgeber , wenn auch noch so „belanglose"

. Ick,
möchte daran erinnern, daß die Gefahr , solche zu be-
;ehen , für das sozialisierte Unternehmen nicht minder
ivrliegt als für das „kapitalistische".

Tann die grundfalschen. Auffassungen des Arbeiters
ron der Machtfülle und dem Reichtum des Staats , wie
ruch des Unternehmers. „Der muß eben der Staat dafür
orgen" — oder : „Das ist die Pflicht der Leute" (der -

Arbeitgeber ) — hört man auf Schritt und Tritt , meist mit
>em eigenen wehmütigen Gedanken : „Recht hast du ! Aber
rst können ! " Hier liegt ein Punkt , der dafür- spricht,ein Arbeiter mehr als bisher Einblick irr den Betrieb des.

Unternehmens zu geben . Ich habe bei Betriebsräten meistiel vernünftigere Begriffe gefunden als bei Nichtorien-
tierten. Der „Bureauluxus" vieler Werke wirkt natürlich
auch irreführend.

Vor allem aber ist deshalb jetzt die gute Zeit der
Hetzer , weil es uns noch nicht gelungen ist , der Atmosphäre
des Revolutionären, die krankhafte Fixierung der Ge¬
danken auf Bilder des Umsturzes zu beseitigen.

' 'Hier
knüpft das Ende an den Anfang : die sogenannte „ Ar¬
beitsunlust " ist ein Produkt dieser Atmosphäre . Das ist es,
was mich die Siedlung in den Vordergrund meiner
Tätigkeit rücken läßt . Fühlte man - allerwärts wie ich,
wie unsagbar wichtig diese Frage ist — und ahnte man ,
wie : groß die Schwierigkeiten sins ! Gelingt- nicht überall
in der ersten Generation, dieses Erziehungsziel zu er¬
reichen , so denke mail an die Hinterstnben , in der die
Arbeiter von heute groß geworden sind , und stelle nicht
kindische Forderungen. --Tie Geschichte arbeitet mit Ge¬
nerationen , wo wir in Iah . cn denken . Aber das Zeug
dazu hat der Kämpfer von Charleroi,. Tannenberg, Bel¬
grad und Karfreit, das Zeug dazu haben meine „ mnlen-
zenden " Kohlen- und Kali-Arbeiter ! Das weiß ich jetzt.

lÄ » S » » S» » Lcberzecke . » » » » » » G

Bestrafte Neberteuerung .
Poncino dalla Torre, der als Notar in der Mitte des

17 . Jahrhunderts zu Cremona lebte , traf einst einen Bauer,der mit einem großen Bündel Spargel nach der Stadt
waiHerte , um ihn auf dem Markt zu verkaufen. „Wie
viel fordert Ihr dafür, Landsmann?" fragte Poncino .
„Zwei Taler", amworteie der Bauer: „ Das ist nicht
überteuert, " sprach Poncino ; „ aber ich brauche mir die
Hälfte .

" — „Tie steht auch zu Diensten," erwiderte der
Bauer . Ta gab ihm Poncino einen Taler, zog ein
Messer ans der Tasche , faßte die Spargeln beim ttop, -
ende , schnitt dasselbe für sich ab und ließ die Stengel
dem 'Landmann 'ttder nun vergebens den unnützen Nest gi¬
rier Ware feil bot. / . , > . . . > -



« on ver Friedenskonferenz .
Pari - , 24 . Jan . Pasitsch und Prumbitsch , die Ver-

treter Serbiens und Jugoslawiens, verlangten gestern eine
Verlängerung der Frist, um das Eintreffen der Antwort
der Belgrader Regierung in der Adriafrage abwarten zu
können . . > , >

Ende des Streiks .
Nizza , 24 . Jan . Der Eisenbahnerstreik in Italien

kann als beendet angesehen werden.
Barcelona , 24 . Jan . Tie Vertreter der Arbeiler-

gewerkschnsten veröffentlichten ein Manifest , wonach die
Arbeiter gewillt sind , die Arbeit wieder austunehmeu , wenn
die Arbeitgeber die Löhne für die Zeit der Aussperrung
bezahlen und das gesamte Arbeitspersonal ohne Ausnahme
wieder einstellen. ,

Der Krieg im Oste» . .
Paris , 24 . Jan . „Populaire" meldet , die . Truppen des

Generals Semenow , des Nachfolgers von Koltschak ,
haben eine , amerikanische Truppenabtcilnng ang . griffen .
Auf beiden weiten chabe es Tote gegeben .

„Chicago Tribüne" erfährt, die ins Schwärze Meer
abgegaugenen britischen Schiffe werden das Heer von
Georgien zum Kampf gegen , den Bolschewismus durch
Waffen , Munition und Mannschaften unterstützen.

Paris , 24 . Jan . Nach einer Meldung aus Tokio
hat der japanische Gesandte in Peking der chinesischen
Regierung den Vorschlag überreicht, eine chmesisch japa¬
nische Konimission einzusetzen , die in Peking zusammen¬
treten soll , um die Shantungfrage zu sösen . ch Tie ja¬
panische Regierung werde in erster Linie die Errichtung
einer Polrpeitruppe zum Schutz der Eisenbahnen Vorschlä¬
gen , vorläufig aber die Eisenbahnen von Shantung unter
der Bewachung japanischer Truppen belassen .

Rotterdam , 24 . Jan . Laut „Nieuwe Rotterdamschen
Courant" meldet der Pariser Berichterstatter der „West-
minster Gazette "

, im britischen Kabinett bestehen, große
Meinungsverschiedenheiten über die russische Politik .
Churchill sei der Führer der Kriegspartei , die über¬
zeugt sei , daß der Bolschewismus allein mit . den Waffen
ansgerotiet werden könne , Lloyd George dagegen dpr
Führer der Friedensparteij der dein Bolschewismus seinen
Lauf lassen wolle und der Ansicht sei , daß, er eines na¬
türlichen Todes sterben werde.

London , 24 . Jan . Die Blätter machen auf die Ge¬
fahr aufmerksam, die England durch das Vordringen des
Bolschewismus und die Aufstände in fast allen britischen
Jnterefsegebieten Asiens drohe. Wenn die Bolschewisten
sich der Petroleumquellen im Kaukasus bemächtigten, könn¬
ten sie noch lange Zeit Krieg führen und Englands Han¬
del , Industrie und Schiffahrt wäre von den wichtigsten
Rohstoffen abgeschnitten.

Kaipj», 24 . Jan . lieber Tantah (nördlich von Kairos
wurde das Standrecht verhängt . Tie indischen Besatzungs¬
truppen wurden durch britische Truppen verstärkt.
Usquith über die Zickzackyolitik Lloyd Georges

Cambridge , 24 . Jan . Der frühere Ministerpräsident
Asquith erklärte in einer Rede in Cambridge , dik
schwerste Sorge , die auf der gegenwärtigen Koalsi

tionsregnrnng raste« sei die , daß sie ,
indem sie an einer N e n v r r t e j , u n g der Länder teil¬
nahm , Grenzen änderte und unsere früheren Fein¬
de in unerträglichem Maste belastete . Sie war
nicht ernstlich und andauernd bestrebt , auch nur die Grund¬
lagen eines Friedens mit Rußland zu legen. Tie rus¬
sische Politik der Koalitionsregierung war von Anfang
an irrig und schlecht .

' Ein so großes Gemeinwesen,
wie '/and , muß, selbst über seine Regieruugssorm rut¬
schen . . . Jetzt endlich haben wir getan , was wir vor
einem Jahr hätten tun sollen . Wir haben die Blockade
teilweise ausgehoben. Gibt e.s zur Kennzeichnung der

' Nachteile der Koa itionsregieruug ein treffenderes Beispiel
als diese Zickzack - Politik der sich widersprechenden
Beschlüsse '? !

Ein amerikanisches Clearinghaus .
Neuyerk , 24 . Jan . „Heräld " meldet , amerikanische

Bankiers haben ein Clearinghaus (Verrechimngsstelle) mit
einer Milliarde Dollar errichtet, um die Warenausfuhr
nach Europa zu stützen.

kkkcharck.
vsn Mittor ZciMel.

Hart erschrack dir Vielholde ; den Fuß zuckte sie auf und klagtO weh mir, nun war ich so ungezogen, mich trog der Uebermu
>q gesetzt den Fuß auf deinen Schoß . Hat dich Gott hergeserdet das wäre mir innig lieb . Doch wie mag ich dir getrauen ? S

- 4 « probest , noch heute wollte ich mit dir meines Ncters Rerch raumen ; es lebet kein Mann , den ich nähme, so dNoing Rother wärest genannt — aber vorerst bleibt es wohl urgetan . , , .
Wie soll ich es besser proben, erwiderte der König, als dur<Eine Freunde im Kerker ? So die mich erschauen könnten , diwurde bald kund , daß ich wahr geredet . < - ^ -
^ ^ 'H meinen Vater bereden , ddß er sie herauslasß

sprich des Kaisers Tochter . Aber wer wird Bürge sein , daß sinicht entrinnen ? , u ,
^ Ich will sie über mich nehmen , sprach erw W

Da küßte des Kaisers Tochter den Helden und er schied miEhren aus ihrer Kemenaten , und ging auf seine Herberge und waihm wonniglich zumute. Als aber der Morgen graute , nahm diJungsrau einen Stab und schlüpfte in ein schwarz Lrauergewanund legte ernen Pilgerkragen über die Achsel , als wolle sie audem Lande abscheiden, und sah bleich und betrübt drein und ginzum Kaiser Konstantinns hinüber, klopfte an seine Türe un
sprach listig zu ihm : Mein lieber Herr Vater , nun muß ich bei l«bendem Leib ins Verderben. Mir ist gar elend , wer tröstet mein
Aecle? Im Traume treten die eingekerkerten Boten des KönigRother vor mich und sind abgezehrt und elend und lassen mileine muhe ; ich mutz fort, datz sie mich nimmer , quälen, es stdenn, Ihr lastet Mich die Armen mit Speisung , Wein und Bad erquicken. Gebet sie heraus , wenn auch nur auf drei Tage. .Da antwortete der Kaiser : Das will ich dulden , so du mieinen Burgen stellest, datz sie - am dritten Tage wieder niedersteige :
zum Kerker. "

Dieweil man nun zu Tische ging im Kaisersaal, kam auch devermeinte Herr Dietrich mit seinen Mannen , und als die Mahlzell vollendet und man die Hände wusch, ging die Jungfrau urdie Tische, als wolle sie unter den reichen Herzogen und Herrn de:
Burgen suchen, und sprach zu Dietrich; Nun gedenke, datz du miaus der Not helfest, und nimm die Boten auf dein Leben ,t. , - Kr..aber sprach : Ich bürge dir, du allerschönkte Mald. ..^_ ^

I

Württemberg .
i Skttttgart , 24. Inn . (wieder - eine Konferenz / ;

Auf Anregung der hessischen Regierung hatten die süddeut- -
scheu Regierungen zurzeit in Stuitgnrt Besprechungen übei ->
die Vereinfachung der Verwaltung und über den Ausbar -

. der Selbstverwaltung ab .
'

- -
'

- Stuttgart , 24 . Jan . (Diebstahl .)' Am . Donners- -
tag nachmittag sind in der Wohnung des Gottlob Wei - :
schedel , Inhabers eines Zigarettengeichästs, . in der >
Neckarstraße 45 OM Mark bar Geld und einige Hundert
Zigaretten gestohlen worden . >

Hörb, 23 . Jan . (N enes Han ; olla m t . ) Wie ,
verlautet , hat das Landessinai - zam ! m Reichssinnnz- !
ministerinin beantragt , ein neues H ollaint mit dem
Titz in Horb zu errichten. , . > . s

— Die Brüteittscheänrung . In einem Rnndschrei- -
ben an die Landesgetreideflellen teilte die Reichsgetreide-
stelle nach einer Schweriner Meldung mit , daß die Lage i
der Brotversorgung sehr ernst sei . Tie stärkere Aus¬
mahlung des Getreides und voraussichtlich auch die .Herab-
setzung der Brotration werde schon in nächster Zeit an-- >
geordnet werden müssen . >

Tie Verhandlungen der Landwirte mit dem Reichs- -
wirtschastsministeriüm über die Erleichterung der Zwangs¬
wirtschaft sind ohne Ergebnis geblieben. Die Vertretungen
der Landwirtschaft wollen nun , wie aus Berlin gemeldet .
wird , den deutschen Genossenschaften, Konsvmveistnnenund !
anderen Berbrancherorganisationen von den: Stand der
Dinge Kenntnis geben und mit diesen selbständige Verhand - -
lungen führen .

— Bekämpfung - er Diebstähle bei - en Ber¬
kehrsaustakten. Um dem gesamten Personal die schwe - !
reu Folgen des Diebstahls , der Vernichtung von Begleit¬
papieren und der Verletzungen von - Verschlüssen vor ' An¬
gen zu führen , haben die deutschen Eise ; bahnverwaltun -

- gen beschlossen, die in Betracht kommenden Bestimmungen
des Strafgesetzbuchs und des Vereinszollgesetzes zusammen-
zustellen und bekannt , zu geben . Zu diesen: Zweck ist ein
Aushang erstellt worden , der in den Gepäck- und Güter-

' lagerräumen, sowie in dew Arbeits - und Auferrthaltsräu -
men des ' Personals aller Dienstzweige (Verkehr, Betrieb ,
Bau, Bahmmterhaltnng, Werkstätten nsw . ) , angebracht
wird . .

" -
Kundgebung brtr . Faftuachisveraustaltuu -

gen . Ter 'Ev . - Volksbund für Württemberg , der an etwa -
400 Orten unseres Landes gegen 110000 Mitglieder zählt ,
erläßt durch seinen Landesansschust- folgende Kundgebung :
Wir begrüßen die 'Verordnung des Ministeriums" des Jn -
betr . Fastnachtsveranstaltnngen (Verbot von MMenum -
zügen und Tragen von Masken auf offener Straße ) , füh¬
len uns aber in - unserem Gewissen gedrungen , in ' diesem
furchtbar ernsten Jahr, - wo uns der Friedensschlnß vor , fast
trostlose wirtschaftliche Aussichten stellt und sich ohnedies
schon eine erschreckende sittliche Berswilderung landauf
landab breit macht, unsere . Volksgenossen in Stadt und
Land zur Unterlassung alter Fastnachtsveranstallnngen
auch in geschlossenen Kreisen aufs dringendste auszufordern .

Warum - ie Kleiderstoffe so teuer sind. Tie Unter¬
suchungen , die man in England über die ungebührlichen
Gewinne in verschiedenen Industrien anstel . t , Hader : zu
der Feststellung geführt , daß bei der Herstellung von
wollenen und halbwollenen Kleiderstoffen Gewinne
in der- Höhe von 400 bis 3200 v . H . gemacht worden
sind . Tie „Times" bemerkt dazu/daß diese Feststellung
für eingew . ihte Kreise durchaus nicht überraschend komme .
Tie Fabriken in Porkshire seien in: Frühling voll Käu¬
fern aus dem Festland geradezu überschwemmt worden ,
und diese

"
hätten jeden Preis bezahlt . Tie größere Menge

! der Ware sei nych Deutschland gegangen , und zwar ,
weist aus den ; Weg über die skandinavischen Länder ; ein
Teil auch Aper Frankreich und Belgien . Im englischen
Publikum schlägt man vor, Ausfuhrverbote zu erlassen,
aber die Regierung halte es, nachder „Times"

, für rich-
, liger , die Erzeugung . so zu , steigern , daß . sie der

Nachfrage mit der Zeit entspreche .

- unv er gao Dem sratser sein Haupt zum Pfand , uns ver srar -
. ser schickte seine Mannen mit ihm, daß sie den Kerker ö,nieten .

Drin lagen die Gesandten elend und in Unkr -isren / Als man
die Kellertüren einbrach, schien der Helle Tag ins . Verlies , der
blendete die Armen, denn sie waren sein nicht mehr gewohnt . Da
nahmen sie die zwölf Grafen und ließen sie aus dem Kerker ge¬
hen » icdlvedeui folgte ein RitterSmann und das Gehen kiel ihnen
sauer . Vorckn schritt Lupolt, ihr Führer , der hatte ein zerrissen
Schürzlein um die Lenden gebunden, und sein Bart wgr lang und
slruppiß, der Leib aber zerschunden . Herr Dietrich stund traurig

, und wandte sich zur Seite , daß sie ihn nicht erkenneten, und hielt
mit Gewalt die Tränen an , denn noch -niemals war ihm das Leid
so nahe gestanden . Er hieß sie zur Herberge führen und Pflegen
.und die Grafen sprachen : Wer war der , dev seitab stand ? der will
uns sicher wohl . Und sie lachten in Freud und Leid zugleich, aber
kannten ihn nicht.

Anderen Tages nun lud die Kaisertochter die Vielgeprüften
zu Hose und schenkte ihnen gute funkelnde Gewänder und ließ sie .
in die warme Badstube setzen und einen Lisch richten , sie zu atzen/Wie nun die Herren saßen und ihres Leids ein Teil vergaßen/
üahm Dietrich seine Harfe und schlich hinter den Unchang und ließ )

- die Saiten erklingen: er griff die Singweise, die erteinst gegriffen"
! am Meeresstrand . Ltzpolt hatte den Becher erhoben , da entsank-
s^ er seiner Hand, daß er den Wein nicdergc-f- auf den Tisch, und'
j einer , der das Brot schnitt , ließ sein Messer fallen und alle horch/
j ten staunend : voller und Heller erklang ihre- Königs Singweise/
j Da sprang Lupolt über den Tisch -nnd alle Grafen und Ritter ihm"
: nochmals wäre ein Hauch alter Kraft plötzlich über sie gekommen ,
j und sie rissen den Umhnng nieder und küßten den Harfner und'
! knieten vor ihn : und des Jubels war kein Ende.

Da wußte die Jungfrau , daß er Iren und wahrhaftig, der Kö-
! nig Rother von Wikingland war und tat einen kanten Freudcnruf ,
j daß Konsiaiuinus , ihr Vater , herzugelaufen kam — er mochte -
>, wollen oder nicht , so mußte ec sie znsammengebcn, und die Ge -
f sandren stiegen nimmermehr in ihren Kerker und Nolhcr hieß
> nimmermehr Dietrich und küßte seine Brau ! und fuhr mit ihr

heim übers Meer und war ein glückseliger Mann und hielt sie
hoch in Ehren , und wenn sie in Minne beisammen saßen , sprachen
sie : Gelobt sei Gott und Mannesmut und kluger Kammerfrauen
List !

. '
Das ist die Mär vom König Rother !
. . . Praxedis hatte lang erzählt.
Wir sind wohl zufrieden, sprach die Herzogin, und ob der ,

Schmied Weland den Preis davon tragen wird, scheint uns nach
. Rotbers,Geschickte.ein weniges zweifelhaft. . _ _ . ._ . » /

Bismarcks Ge- a ; ken :m- Erinnerung ?» . Das
Landgericht in Stuttgart ha : die vorläufige Gerichts¬
entscheidung vom 25 . November v . I . bestätigt, wonach
der dritte Band von Bismarcks Gedanken und Erin¬
nerungen , gemäß dem Antrag der Rechtsbeistände des
Kaisers , Rechtsanwälte Kraut und Tr . Schott in Stutt¬
gart, nicht herausgrgeben werden darf .

KirchenranS . In der kath . Hojkirche in Dresden
sind Gegenstände in: Wert von 20 000 Mark gestohlen
worden .

Bestrafter Schwnzdlcr . Das Schwurgericht Nt ü n -
che u venirteilte den angeblichen Handelsmann William
Spencer ans Bristol in̂ Auslralien unter Ausschluß mil¬
dernder l ' msiände zu 6 Jahren Zuchthaus nnd kO Jahren
Ehrverlust . Der Verurteilte versuchte im März vorigen

, Jahres mit gefälschten Papieren auf den Namen ei -,
nes Grasen Jmperiali den Freistaat Bayern namens der
italienhchen Negierung um 17 Millionen zu betrügen ,
die für Lebensmittelkäuse dienen sollten . Die Beweis¬
aufnahme konnte nicht klarstellen, wer der Verurieilte et-
genllich ist . . . .

Bernnreennng . In Breslau wurden bedeutend!
Schiebungen mit Patronenhülsen -entdeckt. Ein dortige ,
Geschäftsmann übernahm die Hülsen, die ans dein Artil¬
lerielager in Neisse gestohlen waren , und wol le sie nach
Polen verschieben . Hülsen im Wert von 200 000 Mar !

" wurden beschlagnahint. Weiteres Heeresgut im Wert vor
400000 Mark, das ebenfalls verschoben werden sollte
wurde , noch rechtzeitig aügcfangm . In die schmutzige Ge¬
schichte sind noch eine Breslauer Meiallhülle und weiten
7 Personen , darunter 3 Feuerwerker , verwickelt . ^

— Heimkehr - er Kriegsgefangenen . Zwei Tamp-
. ser sind nach Hüll (England) ausgesa

'
hren, um die Gefange¬

nen von Scapa Flow abznholen . Sie- werden voraussicht¬
lich am 29 . Januar iu Wilhelmshaven eintrefsen.

— Erhöhung - cr Eisen - ahnfahrpreise . AnsBer
kin wird gemeldet : Bei den Tarisverhaudlungen mit de :
Eisenbahnern hat die Regierung die Hauptsorderuugei
fast restlos angenommen . Dadurch wird es nötig sein
die neueil Fahrpreiserhöhuugeil schon am 1'. April n
Kraft ttrien M lassen ^ . I . . . -

b -.- rd ' -n Vennett am En - ? . Jedermann kwnt noch
ben neugebackenen „ Amerikaner" Gordon B -ennetk , der
sich, früher viel - in deutschen Sportskreisen für Auto-
und Ballonfahrten breit machte und wegen seines an¬
maßenden , Protzeuhaften Wesens bekannt war. Dieser Herr
Beiinett besaß einige Zeitungen , so den „Newyork Herald ",
sowie dessen Pariser Ausgabe , und das radikale „Eve-

l tting Telegramm "
. Als der Krieg ansbrach , waren die

l Blätter Bennetts diejenigen, die in Amerika am gehässig -
l stcn gegen Deutschland hetzten . Das Geschäft ging aber
- nur kurze Zeit . Bald kam ein Umschlag und die Blätter
l verloren mehr und mehr Leser . Bennett setzte den Preis
l von 3 Cents auf 1 Cent herab, es half nichts mehr . Nun
! hat der Verleger Frank Mnseh die drei Blätter anfgekaufl
^

und wird sie wieder in ein aikständiaeies Fahrwasser brin -
- gen . Mit Teutschcnhetze ist in Amerika kein Geschäft
s mehr Au machen .
i cg . Die Vorschläge - er sii- ventsAen Regierun¬

gen zur Schnlfrage , an denen sich übrigens Baden nicht
beteiligt hat , sind sofort nach Annahme der Reichsversas-
snng in: August l919 unter den dainaliaeir politischen
Verhältnissen der Neichsregiernng vorgelegt worden . Sie
wurden dann bei der Zusammenkunft der Vertreter der ein-
zelstantlichen Ministerien zur Vorbereitung der Reichs-
schiilkonfcrenz besprochen , jedoch ohne daß es zu einem
Beschluß gekommen wäre . Tie Regelung der vorläufig
noch ungeklärten Frage soll erst auf der auf April d . I .
eiuzuberuseiidcn Reichsschulkonserenz erfolgen . Jedenfalls
aber müßte die endgültige Regelung sich in wesentlich ande¬
ren als den hier Vorgezeichnetei : Linien bewegen , wenn
nicht schwere inne-re Erschütterungen heraufbeschworenwer-

! den sollen . Das Recht der Erziehungsberechtigten , das in
Artikel 146 Abs . 2 der Verfassung -seine Anerkennung ge¬
funden hat , dürste , nicht durch die Ausführnngsgesetze in
der Weise , wie es hier beabsichtigt war , unwirksam gemacht -

l werden. H : o

! Herr S-:' .,zzo ward drob nicht döse. Die Kammerfrauen :n
§ Kon ;iantl -,iopel scheinen die Feinheit mit Lösfeln gegessen zu ha-
? den , sprach er . Aber sollte ich auch besiegt sein , der letzte hat noch

nicht gesungen. - . -
! ssib auf Ekkehard hinüber . Aber der saß wie ein Traum »
j bild in sich versunken . Er hatte vom König Rother wenig ver -' nommen, der Herzogin Stirnband mit der Rose war das Ziel

seiner Augen gewesen , dielveil Praxedis erzählte.
: . . . Uebrigens glaube ich die Geschichte kaum , fuhr Herr .

Spazzo fort . Vor Jahren bin ich im Bischofshof zu Konstanz
! drüben beim Wein gesessen, da kam ein griechischer Reliquienver¬

käufer, der hieß Daniel und hatte viel heilige Leiber und Kirchen -
: schmuck und künstlich Geräte bei sich. Dabei war auch ein alter -
; tnml '.ch Schwert mit edelstdinbesetztcr Sweidc . das wollte , er mir
- ausschwatzen und sprach, es sei das Schwert des Königs Rother,
: und wären die güldenen Taler bei mir nicht ebenso dünn gesäet
: gewesen wie die Haare auf des Griechen Scheitel, ich hätte cs

gekauft . Der Mann erzählte, mit dem Schwert habe Herr Rother
i mit dem König Umelot von Babylon gestritten um -bes Kaiser»

Tochter , aber von goldenen Schuhen und Kammerfrauen und Har »!
fenspiel hat er nichts gwußt. - W

Es wird noch vieles auf . der Welt wahr sein , ohne daß ihrKenntnis daöon habt, sprach Praxedis leicht .
! Der Abend dunkelte . . Mit gelbem Schein war der Mond nnf-

gesticgen , würziger Duft durchströmte die Lüfte, im Gebüsch und
: am Felshang flimmerte es von Leuchtkäfern , die sich anschickten

auszüfliegen . Ein Diener kam herab und brachte Windlichter; es
War lind und lieblich im Garten .

Der Klosterschüler sah vergnügt ans seinem Schemel und hielt
die Hände gefaltet wie in Andacht .

Was ineint unser junger Gast ? fragte die Herzogin.
! Ich wollte mein schönstes lateinisches Buch geben , sprach er ,
: wenn ich es hätte mit ansehen können , wie der Riese Asprian den
" Löwen an dix Wand warf.
i Du mußt ein Necke werden- und selber auf Riesen und Dra -
/ chen anSziehen, scherzte die Herzogin.

Aber das leuchtete ihm nicht ein . Wir bekommen mit dem
Teufel zu streiten, sagte er , das ist mehr.

; Frau Ludwig war noch nicht gestimmt, aufzubrechcn. Sie
knickte ein Zweiglein vom Ahorn in zwei ungleiche Stücke und trat
zu Ekkehard Der fuhr verwirrt auf.

Nun , sprach die Herzogin, ziehet ! Ihr oder ich.
Ihr oder ich ! sprach Ekkehard s- mpf . Er zog das kürzere

Ende . Es gleitete ihm aus der Hand ; er ließ sich wieder auf
seinen Sitz nieder und schwieg. . . . — - -



Isländische Heringe . Aus Kopenhagen meldet man ,
die Fischer in Island wollen

'
70000 Fässer Heringe , für

die lsie in Schiveden keinen Absatz finden , durch Vermitt¬
lung der -isländischen Regierung an '

Deutschland verkau - .
fen , da die skandinavischen Preisangebote zu niedrig sind .

Großer Diebstahl . In
'

den kunstgeschichttichen
Sammlungen in Wien wurden in der Nacht zum 23 .
Januar die goldenen , mit Diamanten besetzten Marschall¬
stäbe des Kaisers Franz Und des .Herzogs Karl Ale -
runder von Lothringen , ferner 86 geschnittene Edelsteine
lGemmeu > aus dem 18 . Jahrhundert , kostbare Elfenbein -
ichnitzereien , Fächer und andere Gegenstände im Wert von
mehreren Millionen gestohlen .

Verschleppung russischer Kroninsignien ? Nach
einer über Paris kommenden Warschauer Meldung war
dort das Gerücht verbreitet , daß die Bolschewisten die
Krone des Zaren , nach Krakau gebracht hätten . Die
Polizei nahm dort Haussuchungen vor und es wurde in
der Wohnung eines Tr . Schwarz eine goldene Krone ,
ein Diadem und ein Paar Schuhe , alles mit kostbaren
Steinen besetzt , gefunden . Tr . Schwarz gab über Sie
Herkunft dieser Gegenstände ausweichende Auskünfte .

Der Bock uls Gärtner . In Klausen bürg (Sie¬
benbürgen ) wurde der Leiter der Geheimpolizei A . Mo¬
ritz wegen vieler Diebstähle , Erpressungen und anderer
Verbrechen verhaftet .

Schlafkrankheit . In B u ka r e st wurden einige Fäl¬
le von Schlafkrankheit festgestellt .

Lawinen « Wie jetzt bekannt wird , ging am 23 . Dezem¬
ber in Galt ü r im Taznauntal (Nordwest -Tirol ) eine La¬
wine nieder , die 2 Wohnhäuser , 2 Stadel , und 1 Viehstalk
zerstörte . 2 Buben und 3 Mädchen , im Alter von 7 — 17
Jahren fanden den Tod . — Eine gewaltige Lawine zer¬
störte die Oberleitung der Goppenstein -Löischbcrgbahn und
unterbrach den Verkehr zwischen Italien und Bern . —
Bei Bregaglia , südlich vom Simplontunnel , verschüttete
eine Lawine die Bahnlinie , wenige Minuten bevor der
Expreßzug Paris — Mailand die Stelle durchfuhr . Der
Zug konnte rechtzeitig zum Halten gebracht werden .

Auch ein Jubiläum . In diesem Jahre werden es -
300 Jahre/daß , die Sitte des Rauchens durch Hilfs¬
truppen , die England dein König Friedrich V . von der
Pfalz , dem „ Wiitterköuig "

, sandte , in Deutschland bekannt
wurde . Im Lauf des 30jährigen Kriegs verbreitete sich
das NamherAdanu über das ganze Reich . , ^

Arbeiten im Garten . Vorausgesetzt , daß der Winter nicht
gar zu hart wird , sind in diesem Monat schon manche Arbeiten
vorzunehmen . Das Ausputzen ist möglichst bald zu beenden ,
ebenso der Schnitt der jungen Bäume , deren vorjährige Bec'-
längerung der Hauptäste je nach Stärke auf die Hälfte oder
zwei Drittel gekürzt werden . Beerensträucher sind durch Aus¬
schneiden des alten Holzes zn verjüngen . Bei offenem Wetter
dentze man aucli schon an die Frühjahrspflanzung . Die im
Herbst ausgewocfcnen Banmgrnben werden aufgefüllt , damit
das Erdreicli sich bis zur Pflanzung setzen kann . Fm Gemüse¬
garten macht der kommende Frühling sich schon bemerkbar . Zu¬
nächst sind alle Grabarbeitcn , soweit nicht schon geschehe » ,
zu beenden . Dle Samen sollten jetzt bestellt werde » , da die
Samenhandlungen noch etwas ruhige Zeiten haben und daher dem
Kunden , vor äl ' em dem Neuling jetzt etwas mehr Zeit widmen
Können . Dle ersten Saatbeete können Ende des Monats hcr-
gerichtet werden . — Dem Gemüsekclkr und den Mieten ist
größte Aufmerksamkeit zu schenken. Bei geeigneter Witterung
ist häufig zn lüsten . Die Vorräte " sind nachzusehen und faule
Stücke zn entfernen .

Belm Erfrieren der -Pflanzen spielt nicht immer . Sie Kälte
die Hauptrolle . Oft gehen dis Pflanzen lediglich deshalb , ein ,
weil ihre Blätter noch Wasser verdunsten , während die Wur¬
zeln infolge des gefrorenen Bodens kein Wasser mehr aufnchmen'können . Dies trifft namentlich bei immergrünen Gewächsen
zu . Mn » tut deshalb gut , den Boden bei solchen Pflanzen
im .Herbst oder vor der eigentlichen Frostperiode noch einmal
srdewlicb üurchzugießcn und ihn dann durch eine dicke Laubschicht
am Anstrocknen und Gefrieren zn verhindern . Dieses Bedek -
ken des Erdbodens hilft besser als das Eindecken der ggnzen
Pflanzen in Reisig , Sackleinen oder bergt .

Summ . lr die Holzasche . - Die Kohlemuit zwingt die Groß¬
städter mehr als je nur Holzfeuerunn über .umeüen . wie . es die

den Garten .

Wniddörser schon lange getan habe » . 'Diese Art Ser yeiznwg
liefert aber ein sehr

"
iverlv / -es Nebenprodukt , die .Holzasche.

Alan schütte diese jedoch » ich . achtlos in die 'Asch »grade , denn
die reine Holzasche enthält .ein wertvolles Nnprsalz für die
nufwnchsende Pflanzenwelt : das Kohlensäure Kn '? . MS di,sein
Grunde .laßt sich die reine Holzasche sehr out als wlngemitcel in
dem Garten , ans Wiese und Feld verwende » . -Schreiber dieser
Zeilen hat als Knabe schon - den Sammler der Holzasche des
heimatlichen Walddorfes gemacht . Wir zahlten in den 70er
Fahren des vorigen Jahrhunderts für eine M tze ( fünf Liter )
reine Holzasche i » Pfg . , bewahrten die Asche in Säcken an
einein trockene » Orte ans und streute .!, sie im Wck er oder im
zeitigen Frühjahr auf unsere Wiesen und Acker. Die Haupcinche
ist , das; die Ätsche gründlich ansgetaugt wird und dos -Ohlcnsnnre
Kuli gelöst in den Boche » als Nährsalz eindringt . Der Erfolg
ans unserer Wiese war ein ausfallender , ähnlich wie d .-im Dün¬
gen durch Gips bez . Kalk . Daß man mit Z > girrenasche die
Zimmerblnmenstöcke düngen kann , ist ja allgemein bekannt .
Man sammle also die Holzasche in Säcken oder Käste » zur
Düngung für den Hansgarien oder Fcldgartcn . Der Hohn wird
zur Ernlezeit nicht ansbleiben .

SotOn Fäkalien als Dünger berneendet werden , so nehme
inan zum Geruchioshalten der 'Aborte trockene Gartenerde , Torf -
inullstren oder Asche . Man achte aber , bei' letzterer darauf , laß

- nicht zn viel Kohlcnasche genommen wird , um bas Schurfig -
merden etnNiger Hackfrüchte zu verhüten . Holzasche dagegen
ist vorzüglich zn gebrauche » . Eisenvitriol erfüllt auch den be¬
absichtigten Zweck .

! Daus und GesclML ^ - - ! G ?

Rosen - und Grün - oder Hauskohl sollen bis zur Verwendung
im Garte » bleiben . Beide wachsen bis zum Eintritt stärkerer
Fröste weiter . Gegen starken Frost schützt eine leichte Decke
von Taimenreisig öder dergl . Wo frühzeitig starke und schnee -
lose Fröste zu befürchten sind , da mag man den Rosen¬
kohl mit Erdbällen ans dem Boden nehmen und ihn an ge¬
schützter Stelle schräg im Erdboden wieder cinschlcigen, wo
er beim Ausbleiben von Schnee mit Reisig leicht bedeckt wird .
Bei den im Garten verbleibenden Kohlstauden tut eine Laub -
vdcr Düngerschicht auf dem Erdboden gute Dienste . Diescr
Dllnger wird nach Abränmung der Beete mit umgegraben .
Gegen Wildschaden schützt man den Koh' l durch Drahtgeflecht .

Farbige Musen oder Kleider zu waschen. Man hört oft
die Klage , die Stoffe seien nicht echt , in der Wäsche . Bei
billigeren Stoffen ist dies ja gewiß oft der Fall , aber oft
liegt auch die Schuld an der futschen Behandlung beim Waschen .
Man darf farbige Kleider und Blusen nie mit anderer Wäsche
zusammen waschen . Auch darf inan den Stoff nicht einjeifen ,
sondern man löse die Seife im Wasser auf . Es ist empfehlens¬
wert das Waschwasser mehrmals zu erneuern . Die Lauge darf
auch nicht zn scharf sein . Ratsam

'
ist es , dem. Wasser etwas

Kochsalz und Essig znznsetzen. D .'r gewaschene Stoff wird dann
mehrmals sauber abgespült , gut ausgewrungcn und nach schwa¬
chem Stärken halbfeucht gebügelt .

Da konservierte Rübenblätter etwas Oxalsäure in der Trocken¬
substanz enthalten und diese den tierischen Geweben Kalk ent¬
zieht und dadurch Knochenerkrankungcn hcrvorruft , muß ' bei
starker Rübenblattfütterung etwas Schlemmkreide zugegeben wer¬
den ( ans 100 Kg . etwa 100 Gramm ).

Ein gutes Klebemittel kann man sich ans den Früchten der
wilden Kastanien Herstellen. Man lost dieselbe» aus der braunen
Schale reibt sie und kocht sie mit Wasser zu einein dicken
Brei . -Derselbe darf aber der offenen Flamme nicht zu nahe
kommen , weil der . in den Kastanien enthaltene Spiritus leicht
Feuer fängt und die Sache damit gefährlich werden könnte . Es
enipfiehlt sich daher, . einen hohen Topf zu benutzen, wenn man
auf Gas oder Spiri tus kocht. _

Die Znstatt - setz -cU 'i der TAoLiLsgerLte .
Bei der außerordenl i 'chen Verteuerung aller induft stellen

Erzeugnisse liegt es im eigensten Interesse eines jeden
Landwirts , wenn er für sorgfältigste Anfbewahrung seiner
Geräte sorgen und außerdem die Muße der Winterzeit
benützen würde , seine Geräte instand zu setzen . Viel Ver¬
druß bliebe ihm erspart , und ' keine kostbare Zeit ginge
ihm verloren , wenn er im konnüendm Jahre seine Geräte
zur Hand nimmt . Welche Arbeiten sind nun zur Instand¬
setzung der Geräte auszusühren ?

Zunächst müssen alle Teile , die Zug , Druck oder Stoß
auszuhallen haben , insbesondere die Durchbohrungen der
Holzteile mit größter Sorgfalt untersucht werden . Eisen¬
teile läßt man zusammeuschweißen oder vernieten , Holz -
tcile . mit eisernem Band umlegen . Können die . Arbeiten
von den örtlichen Handwerkern nicht ausgcführt werden ,
so sind die schadhaften Teile unverzüglich der Fabrik
einzusenden . Schrauben und Muttern zieht man an , ab¬
genutzte Zahnräder , erlahmte Federn werden ausgewechselt ,
verloren gegangene oder abgebrochene Teile durch neue
ersetzt. Mit besonderer Geuauiak ' ic sind die Zapfenlager
nachzuseben . Ter '

Zapfen dark w - - v Hst uökh zn lose

sitzen . Im letzteren Falle verstärkt man die Holz - oder
Lederplättcheu , die zwischen den Lagerstücken sitzen , im
ersleren Falle

'
macht man sie dünner oder nimmt sie ganz

heraus . Alle aufeinander reibenden Teile sind zu ölen ,
offene Dellöcber mit einem Pfropfen zum Schutz gegen
das Eindringen von Staub zu verschließen . Alsdann
werden die Holz - und Eisenteile mit einem Schutzmittel
gegen Fäulnis bzw . Rost versehen . Holzteile settet , ölt ,
teert man oder gibt ihnen einen Wasserglasanstrich , der
gleichzeitig gegen Feuersg ' sahr schützt . Eisem. e le behütet
man vor dem Rosten durch Einfetten , Kalkanstrich , Lackie¬
ren vdcr Anstreichen mit Oelfarüe . Nach Beendigung der
Instandsetzung sind die Werkzeuge auszubewahren und ,
was nicht vergessen werden darf , im Vorratskasteu die
Ersatzteile sofort zu ergänzen .

Schmarotzer auf den Obstbäumen .
Moose , Pilze nnd ' Flcchten , wie man sie öfter au ver¬

wahrlosten Bäumen sieht , leben nicht nur aus Kosten
der Bäume , sie fügen ihnen auch dadurch Schaden zu,
daß sie die Tätigkeit der Rinde verhindern und - den
Insekten Brutstätten bieten . Darum sollte jeder Obst¬
baumzüchter bestrebt sein , diese Schädlinge mit der Baum¬
schere und der Baumbürste gründlich zn entfernen . Auch
die alte abgestorbene Rinde und Borke beseitigt man
gleich mit . Man kamt bei dieser Arbeit oft an einem
einzigen Baum eine ganze Menge schädlicher Puppen
und Larven , besonders der Obstmade , vernichten . Damit
sie herabfallenden Eier und Larven nicht Schutz sindeu
in der Erde , ist beim Abkratzen der Stämme durch Unter¬
breiten von Papier oder Tüchern Vorkehrung zu tressen .
Alle Abfälle sind sorgfältig zu sammeln und zu ver¬
brennen . Eine Verletzung der gesunden Rinde muß mög¬
lichst verhütet werden .

Ble K ninchenzucht im Januar .
Tcke Zahl der Tiere wird jetzt geringer . Während im

Herist die Ställe dicht beoölk . r : sind , hat sich d .'S Bestand
i . hoil wesentlich verringert , denn die Hausfrau macht An¬
sprüche auf die Küche . Bei eineisi Züchter , der sich 3 bis
6 Jungtiere hält , muß es den ganzen Herbst und Win ' cr
l mdurch jede Woche einen Schlachtkaninchen geben . Der
Sanuar kommt aber auch deswegen als Schlachtmonat
m Betracht , weil die Felle da am besten sind und heute
teuer bezahlt werden . Ausgesucht gute Winterfelle großer
und 'Mittelgroßer Rassen werden , wenn sie gut behandelt
sind , bis zu 15 Mk . bezahlt / Zur guten Behandlung
der Felle gehört , daß sie sauber abgezogen , nicht zer¬
schnitten , gut aufgcspannt und getrocknet sind . Fleisch ,
das nicht gleich gebraucht wird , wird eingesalzen . Ein
Vorteil , jetzt möglichst alles , was schlachtreif ist,, loeg-
zuschlachtcn , besteht vor allen Dingen darin , daß die
Ställe leer werden , wodurch Futter und Arbeit gespart
wird und die . Ställe für die Frühjahrszucht wieder in
Stand gesetzt

' werden können .
Die zur Zucht bestimmten Tiere füttert inan ausreichend ,

aber nicht so , -daß sie fett werden . Das wäre nicht nur
unwirtschaftlich , sondern auch unzweckmäßig : denn Zucht¬
tiere dürfen nicht fett sein -. Als normale Fütterung kann
man Heu und Klee , RuukecN und Rüben bezeichnen . Letztere
dürfen aber nicht gefrören sein . Man wird sie also am
Tage geben , wenn sie , ohne zn gefrieren , gleich verzehrt
werden , abends Trockenfutter , das die Nacht hindurch
ausgenommen wird . An trockener und reichlicher Strm

. lasse man es nicht fehlen . Wenn auch Kaninchen gegen
Kälte nicht gerade empfindlich sind , so müssen sie doch
trocken sitzen . Dazu gehört auch,

'
daß sie gegen Schnee¬

gestöber und Schlagregeu geschützt sein müssen . Tie aus
' Draht bestehende Vorderseite must bei ungünstiger Wit¬

terung verhängt werden . Am besten ist es immer , wenn
von der Vorderseite die eine Hälfte dicht ist : denn die
Tiere sitzen zur Zeit der Ruhe gern dunkel , zur Nachtzeit
hängt man die osiene Hülste zu . Im übrigen ist der Ja¬
nuar ein Monat der Ruhe . Auch durch günstige Witte¬
rung laise sich der Züchter nicht verleiten , Zuchthäsinnen
telegen zu lassen . -st

LeiLworL. / -
^Lcust du , o Herz ! ein gutes Ziel erreichen ,

^ Mußt du" in eigner Angel schwebend rühm
'

Ein Tor versucht zu geh ' n in fremden S -uh ' n ,
Nur mit sich , selbst kann sich der Mann vei steicheu ! §

. Ein Tor , der aus des - Nachbars Kiuderstrec Heu )
'

Sich Trost nimmt für das eigne schwache Tun ,
Ter immer um sich späht '

mH . lauscht und nun , st

Sich seinen Wert bestimmt nach falschen Zeichen ! itz

Tn frei und offen , Ivas du nicht willst lassen ,
Doch wandle streng auf selbstbeschränkten Wegen :

Und lerne früh ' nur deine Fehler hassen ! .

Und ruhig geh' den anderen entgegen ;
Kannst du dein Joch mm fest zusammeufassen ,
Wird deine Kraft die fremde Kraft erregen .

.. . . . . . . . . Gottfried Keller .

Äie Bürgermeisterin von Schorndorf .
Es waren Zeiten , für Deutschland , dm der heutigen

bald aufs Haar glichen , als eine deutsche Frau durch ihr
entschlossenes Handeln dazu beitrug , in die überall in

Süddeutschlaud durch die französischen .Heere und ihre
zügellosen Mitläufer verursachte niedergedrückte Stimmung
einen Umschwung zu bringen uns dm Widerstand gegen
die Fremdherrschaft wieder zn wecken . Bekannt ich konnte
der französische König Ludwig XIV . , gestützt ans den erstell
Rheinbund ( 1658 )Whue alle . Gefahr mit Vertrösten und
Eiden spielen und es war ihm kein Plan zn schlecht ,
der ihm dazu verhalf , von dem zerstückelten Deutschland
immer mehr an sich " zu reißen . Ter entsetzlichen Ver¬
wüstung der Pfalz anfangs 1688 durch Montclas und
Mbesten Nanw seitdem - dvA und im denUMn Süden

ein Hundename ist . folgte der Ptan , Frankreich unv
Deutschland durch eine Wüste zu trennen . Als von Ort

zu Ort das linke pfälzische Rheinu .er mit Schutthaufen
ersitz . t tpar , brachen die Bauden , von . keiner deutschen
Macht gehindert , alsbald herüber in die Flüren des rechten
Rhemu

'
fers , um in gleicher Weise auch hier die königliche

Wüste zu vollenden . Schon lagen - Mannheim , Ogpenheim ,
Weiuheim , Heppenheim und D-urlach , Bruchsal , Rastatt
und Germersheim , Baden , Breiten , Pforzheim und Heidel¬
berg in Asche , und noch zeigten die Franz -seu ein Ber --

zeiclmis von mehr als l200 Städten auf , die zu gleichem -
Schicksal bestimmt waren .

Aus dem Badischen , brachen die französischen Horden
in Schwaben ein . Tie württ . Regierung war schwach und
diese gab , um Stuttgart zu retten , nicht nur den Hohen -
a '

perg mit seinen reichen Waffen , sondern Stadt um
Stadt den Franzosen Preis ; überall erschienen - die herzog¬
lichen Kommissare als . Unterhändler mit den Franzosen ,
bis Stuttgart selbst auch noch dem französischen Lug und
Verrat zum Opfer siel .

Ganz Nordschwabeu war in französischer Gewalt , mir

Zert .. In diesem Augenblick , im Dezember 1688 , mu/te
ns sie das völlig unterjochte Württemberg seine letzte

Wc
auf
Hoffnung setzen .

Tie französische » Heerführer sahen im goldenen Adler
zu Eßlingen und schrieben bereits die Winlerguartstere
für ganz Württemberg aus , denn sie waten versichert , daß
die

'
herzoglichen Kommissäre vom Steck gartrr Geheim¬

rat ihnen die Tore von Schorndorf aus dieselbe höfiche
Weise össucn würden , wie sie dies , alles um Stuttgart
zu retten , im übrigen Lande getan .

Ta trat ihnen zweierlei entgegen : ein ganzer Mann
und - eine ganze Frau .

Der aanw .Mann war der Festnnaäfpmmoudant Oberst

Peter Nrnmmyaar . Zckvwoyi vom Herzog - zconicinic- uc » :
ihm der Befehl zugegangen war : „ zwar den Posten nicht
gleich zu übergeben , doch aus die Extrema es au . h nicht
ankommen zu lassen , sondern aus den Not all , ich mtz dep
Auswahl aus der Stadt in das Schloß zu ziehen , wo er
endlich kapitulieren könnte, " — so hielt er doch seine
Ehre höher , als des schwachen Herrn Befehl .

Freitags , den 11 . Dezember , erschienen dann de witttt .
Hosjunker von Hoss mid der Kriegs - und Kirchen m To¬
bias .heiler bei dem Kommandanten und dem Magistrat ,
um über einen Gegenstand zu verhandeln , der vor der
Bürgerschaft geheim gehalten werden sollte . Sie stel ten
beiden vor , daß die Franzosen gedroht hätten , Tckittgarc
Hans dein Sarge heraus " zn verbrennen , wenn Schorn¬
dorf nicht übergeben würde . Ihnen antwortete tt . uium -
haar : „ Laßt sie immerhin brennen und plündern , wenn
sie es mit gutem Gewissen tun können . Ich kann um
.dieser Drohung willen noch lang nicht diese Festung so
liederlich übergeben .

"

Aber nur ein einmütiges Zusimmeustehcn der Bitz-ger -
schast konnte des heaveu Kommandanten Wort zur Tat
werden lassen und hierzu mußte die Bürgerschaft den
Sammelpunkt in ihrer eigenen Mitte finden , — und sie
fand ihn in der ganzen Frau , die plötzlich zu dem g . » u
Occck?-' / iin der Frau des Bürgermeisters .

Schluß folgt .

Humoristisches .
Sicheres Zeichen . „Jetzt weiß ich's gewiß, daß wir

bald , wieder andere Zeiten kriegen — aus der >ver -

den sie allmählich wieder grolA '
^

( Fugend .)



Anbau und Aufbewahrung der Zwiebel .
Zwiebel sink in keinem Haushalte entbehrlich. Stets

finden dieselben leicht Absatz und werden heute, da überall
eine gewisse Knappheit herrscht, recht teuer gehandelt.
Darum sollte kein Gartenbesitzer es versäumen , ihnen
in seinem Garten ein genügend großes Beet zuzuweisen ,
das wenigstens seinen - Haushalt versorgt . Viel hört
man aber, daß eigengebaute Zwiebeln sich oft zu wenig
haltbar erweisen. Diesem Uebelstand ist aber leicht durch
geeignete Sortenauswahl und durch entsprechende An¬
bauweise vorzubeugen . Zunächst besorge man sich zur
Aussaat eine haltbare Sorte . Als solche empfehlen wir :
Eisenkopf, Zittauer Riesen und Holländische Gelbe. Bei
der Auswahl des zu bepflanzenden Beetes bedenke man ,
daß Zwiebeln keinen frischen Dünger vertragen . Darum
eignet '

sich zur Zwiebelkultur ein Stück Land , das im
vorigen Jahr gut gedüngt worden und im letzten
Sommer mit Kohl bestanden gewesen ist . Eine Gabe
von künstlichcm Dünger ist aber sehr anzuraten, und
sind Zwiebeln besonders dankbar für Kalk , Thomasmehl
und Kali , welche Tüugerarten im Verhältnis von 30 Gr.
Kainitz 30 Gr . Thomasmehl und 40 Gr . Kalk auf den
grn zu nehmen sind . Ein Madigwerden , über das auch
oft geklagt ivird, kommt bei dieser Düngung fast gar nicht
vor . Auch durch geeignete Aufbewahrung kann mau
die Haltbarkeit der Zwiebeln erhöhen. Sie dürfen nicht
zu warm gelagert werden : auch darf man zur Aufbe¬
wahrung nicht alle Hüllblätter entfernen . Unter den
braunen

'
Deckblättern ist die Haltbarkeit bedeutend größer .

nach den Dörfern, wo sie nachts ihr mörderisches 'Hand '-
verk treiben . Am SNvrgen findet dann der Tauben-
filchter seine Lieblinge tot im Schlag umherliegen , jedes
Tier mit einer kleinen Bißwunde am Halse in der Nähe

fies Kopfes, nicht einen einzigen Blutstropfen mehr im
Körper. Darum abends die Flugöffnungen geschlossen !

Zur größeren Sicherheit und besseren Pflege bleiben
) ie Tauben im strengen Winter am besten drinnen . Be
sonders ist aber die Schlagfütterug bei Schneegestöber
geboten . Das Futter wird absichtlich kurz zugemefsen .
Wollte man den Tauben in den Wintermonaten Futter
im Ueberfluß bieten , so würden sie dadurch nur zur Un¬
zeit zur Brut gereizt werden . Durch die Kälte gehen
aber Eier und Junge - dann meistens ein . Es genügt in
den Wintermonaten eine zweimalige tägliche Fütterung
vollkommen. Reizfutter darf natürlich nicht gegeben
werden. f

- In die Wintermonate fällt auch vorzugsweise der Tau¬
benhandel. Manches Paar ist auseinandergerissen . Da
gilt es, die Lücken wieder zu schließen . Aul -besten eig - ,
net sich der Februar für den Ankauf, da es dann noch
Zeit genug ist, die Neulinge vor der Brut heimisch zu
machen , .staust man früher, so hat mail die Tiere nur
länger zu füttern, ohne den geringsten Vorteil von ihnen
zu haben.

trotz sorgfältigster Pflege nur schwer bei unS aMimatk-
siereu . Auch ist unser Klima den Tieren, namentlich in
der Mauser zu rauh, so daß während derselben nicht sel-
teiwTiere eingehen. Das sollte aber den rechten Lieb¬
haber nicht abhalten , da es sich doch um eine Taubenart
handelt , die durch ihr bezauberndes Aeußpre manche Mit¬
schwester in den Schatten stellt.

Unstreitig gehört die aus dem Orient stammende Ka-
puzinertaube zu den schönsten lind reinsten Tanbenarten. .
Ihren Namen führt sie von der eigenartigen , tief am
Halse aügesetzteu Kappe . In manchen Beschreibungen
wird diese Kappe wohl als Muschelhaube bezeichnet , was
aber falsch ist, da letztere lange nicht so tief angesetzt ist,
als jene. Die Kapuziner-taube gehört zu den kleinen Ar-

n . Ihre Haltung ist aufrecht, stolz und lebhaft ; der
vniug tänzelnd . Körperform und Haltung erinnern sehr
an den Tümmler. Ter Kops ähnelt einem allerdings nicht
gerade vorschriftsmäßigen Mövcheukopse. Tie schneewei¬
ßen Naseiiwarzen heben sich wirkungsvoll von dem tief-
schwarzen Schnabel ab . Das Auge ist weiß, ein sogenann¬
tes Perlauge . Tie Gesiederfarbe ist tief ebenholzschwarz,
wün lind glänzend und seidenweich , nur der Schwanz ist*in weiß . Letzterer ruht bei normaler Haltung auf den
Flügelspitzen, was unsere beigegebene Zeichnung nur un-

Llnsere Tauben im Winter . ^
ÄMlWDWß (Nachdruck verboten .)

Im Winker fit es vor allem die Wohnung der Tauben,
sie einer genauen Besichtigung bedarf, denn sie soll ihnen
Schutz bieten gegen Kälte Wind und Wetter . Der Tau -
senschlag muß darum geräumig , warm und sicher sein.
Regen, und Schnee dürfen nicht eindringen köynen ; Tü¬
ren und Klappen müssetz leicht und sicher funktionieren .
Im Winter ziehen die gefährlichsten Taubenfeinde , Mar¬
der, Wiesel und Iltis , aus den .Waldungen und Holzungen

-. -l -

vollkommen andeutet . , .7---
- Ä-

Wir möchten bei dieser Gelegenheit auf die Kapuziner -
taube Hinweisen . Sie scheint nur noch in den Händen
einiger weniger Liebhaber zu sein . Ter Grund für die¬
ses seltene Vorkommen ist wohl darin zu suchen, daß die
Aufzucht nicht gerade leicht ist , da eingeführte Tiere sich

Württemberg . »
Stuttgart , 24 . Jan . (D a s T r i n k g .e l d .) Die Gast¬

wirtsbetriebe in Groß-Stuttgart haben die Abschaffungdes Trinkgelds einstimmig abgelehnt .
Hall , 24 . Jan . (Die Holzprerse . ) Für das aus

den hiesigen Waldungen zum
'
Verkauf bestimmte Holz sind

Angebote von 581714 Mark eingegangen . Ter An -
s schlag betrug 62 061 Mark.
! Tuttlingen , 24 . Jan . ( Anschlag .) Mehrere Bur-
, scheu , die die Fortbildungsschule besuchen , verübten nach
j dem Unterricht einen Anschlag auf den Lehrer . Einer der-
i selben feuerte fünf Revolverschüsse ab , glückliche. w . ise ohne
. zu treffen . Er ist verhaftet . Ein weitere Beteiligter ,Zein ISjähriger Fabrikarbeiter, hat sich erschossen.

LmsrikLllisvdvr Lpvvk.
Bei den Metzgern , durch welche man Goulasch bezog ,

erhält man ab Donnerstag für Erwachsene und Kinder
ca 4V0 xr amerik . Speck

Der Preis für 1 Pfd . beträgt^? . 60 Mk.

Lrcköl .
Erdälmarken werden am Mittwoch , 28 . Januar

vorm . 8 — 12 und nachm . 3—6 Uhr abgegeben.
Stadt . Lebensmittelamt .

In der Strafsache

S
W

gegen 1 . die am 17 - Oktober l873 in Calmbach geborene ,
in Wildbad wohnhafte Holzhauersehefrau Luise Mutier ,
geb . Kullenhardt , 2 . die am 17 . August 1850 in Schömberg
geborene, in Wildbad wohnhafte Witwe Christine Krautz .
geb . Oelschläger, wegen Nahrungsmittelfäschung ' hat das
Schöffengericht Neuenbürg am 9 . Januar 1920 für Recht
erkannt : Die Angeklagte Müller wird wegen l Vergeben
gegen ß 10 Z . 1 und 2 des Gesetzes betr . den Verkehr mi
Nahrungsmitteln u . s . w . vom 14 . Mai 1879 , vgl . mit § 73
St . G . B . zu der Geldstrafe von fünfzig Mark, im Fall
der Uneinbringlichkeit zu der Gefängnisstrafe von 5 Tagen .

Die Angeklagte Krauß wird wegen 1 Vergehen gegen
Z 10 Z > 1 und 2 des Gesetzes betr . de» Verkehr mit Nahr¬
ungsmitteln u . s . w . vom 14 . Mai 1879 vgl . mit §. 73 St -
G . -B . zu der Geldstrafe von achtzig Mark, im Falle der
Uneinbringlichkeit zu der Gefängnisstrafe von 8 Tagen ver¬
urteilt . Die Verurteilung der beiden Angekl . ist aus deren
Kosten in den Wildbader Blättern bekannt zu machen . Die
Angeklagten haben die Kosten des Verfahrens zu tragen ,
k 'i Die Richtigkeit der Abschrift der Urteilsformel wird be¬
glaubigt und die Vollstreckbarkeit des Urteils bescheinigt .

Neuenbürg , den 23 . Januar 1920-
Gerichtsschreiberei des Amtsgerichts :

Amtsgerichtssekretär Falch.

v

WM AMischls Ardätsamt !
» °ch

Eharlottenburg , 26 . Ja» . 1920.

I 'yävs - Lnüstßv.
Am Sonntag früh Vs 2 Uhr verschied un¬

sere liebe Schwester und Tante

Isi ' I . Otnim Looli

nach Sjähriger mit größter Geduld ertragenen .
Leiden im 59 . Lebensjahr .

Die Beerdigung findet am Mittwoch nachm .
3 Uhr von der Kirche aus statt .

DieS zeigen tiefbetrübt an
Marie Wrser-Brck.

Marianne Neuendorf
^ geb . Wescr -Vockk.

Kchuhwarrn
Werden Nlit jedkW

Neuenbürg

AlMlwncilhjjcit und Pikrm
wirksamste und daher billigste Sprengstoffe zum
sprengen von Stockholz usw . jederzeit von m . Lager lieferbar .

Theodor Weih , Inh . : Mart . Lutz.- Telephon Nr . 47 . -

Verein ehemaliger Soldaten und
Kriegsteilnehmer : : GcgliiM MS.

Der Württ . Krieqerbund und die in ihm zu¬
sammengeschlossenen Vereine betrachten es als vaterländische
Pflicht sich der Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen
anzunehmen und deren Interessen , wie die der Kriegsbe¬
schädigten nachdrücklichst zu vertreten .

Eintrittsgeld Mk 1.— Jahresbeitrag Mk 4 —
Sterbegeld nach 6 jähriger Mitgliedschaft Mk. lvv

Beitrittserklärungen nehmen unter Vorlage des
Militärpasfes entgegen : Der Vorstand August Bechtle, der
Schriftführer Adolf Großmann zum Löwen, der Kassier
Christoph Treiber zur Rosenau, sowie die Ausschußmitglieder:
Karl Eisele, Baddiener , Crist . Hammer , Zimmerinänii ,
Fritz Rothfuß , Schreinermeister, Christ. Schmid fen -, Zimmer¬
meister, Karl Eitel, Kutscher , Robert Krauß , Maurermstr. ,
Fritz Kuch, Zimmermeister , Wilhelm Schill , Maurermeister
und Karl Schober, Gärtner.

! ! Tag kam ! !
Aie ungeheure Ver¬

teuerung ' der Rohwaren
infolge der schlechten Valuta bcingt neben dem M >,u gcl
an Häuten und Fellen d e gewalnge immer sinlschreUende
Verteuerung der Schuhwaren imt sich.

Durch rechtzeitige günstige Abschlüsse - bi » ich in der
Lage, einfache bis feinste Schuhrvarcn In jeder
Größe preiswert zu liefern.

Ebenso große Posten felbstgefenigler
s 1 isfsI für Herren , Damen , Knaben, Mädchen
und ' Kinder.

Reparaturen prompt und billig
' blL . Alte Ledersticfel , welche nicht mehr bescchli

werden können , werden die Schäfte ausgebessert und mit
Vollholzsohlen wieder in Stand gesetzt .

Hermann Lutz , LchichgesW, Mdbad.

küülisv-,
Marcksr-,
Iltis-,
Hämin- eto.

ksufi ru tiüokstsn lEgAssposissn
L. Lvdrempf, Msclmmmlöi'

IslsMou 377 ? for3köim - 22 .

SsLekLkts-DrucksLcksii Mo jsil
ciis Wüclbsclsr' Vs ^s §8clf4ioksk'si . D«l . 33

im LcbeüemiNelaml
Fernsprechanschluß Nr . ! 40 .

Für sofort oder später wer¬
den gesucht :

b ) Weiblich :
Dienstmädchen n . bier,
Küchenmäoch.w ,
Kaffee - n . Beiköchin, säü .tl .

nach Pforzheim.
Stellen suchen :

Weiblich :
Zimmermch- chei ! ,
Servierfräulcin,
Putz - u . Waschfrauen .

iihullischilic

Horkheimer .

Tüchtiger

Zchmleä
und zuverlässiger

Mkinanil
zu sofortigem Eintritt

gesucht
Papierfabrik

Ein gebr. guterhaltenes

pianino

Mstlslll, Wtm
«ui«! I

'lüliii

Wildbad .

Ordentliche

für sofort von 8 bis 1t
Uhr gesucht .

Wer, sagt die Exped .

Idr kLsIrodt

25jähr.- gesundes, kräfttzzes

MMden .
Vas nur in bessern Häusern
gedient hat und gute Zeug¬
nisse bc sitzt , sucht Stellung als
Zimmermädchen in Kurhotel
mährend der Saison.

Gest. Angebote zu richten
a K31K « Orckls ,
gsnt , Seyfferstr . 10, II.

DiejenigePerson

Guterhaltenes

piaiiiuo
oder Flügel aus Pri¬
vathand zu kaufen ge¬
sucht. Angeb . unter Chiffre
S . L . 1473 au Rudolf
Mofse , Stuttgart erbeten .

welche im Casv Winkler am
Samstag abend das Porte¬
monnaie aufgehoben .hat
ist erkannt . Falls nicht
sofortige Rückgabe
erfolgt, wird Anzeige erstattet .

ksuis sits

Mlle » Md Lruck .

Ev . Kirchenchor i -- --
^ ^ kioksk - ö Ourtk .

— : Ausikdaus !—
kkorrlrelor , Iwopolckstr . 17
(LossdrüoL » LisLalsod -LrLaLsu ) .

Heute Abend 8 Uhr

Singstunde

! hat im Auftrag zu verlause«
s und kann dieselbe in der Villa
, Karlsbad diese Woche einge -
? sehen werden.

ru ksufsn ^ ssucrkt.
Angebote unter U . 20 an

die Exved. ds . Bl . erb .

wkc ^ snFsksuit .
Bezahle für eine Silbermark
7 . 20 Mir . für 20 Mk . in

^
Gold 240 Iktte .

! 6Lr! 8edötl!6,
Vill 8 t«inei 8tv. 33.

- N- - I

brennt bei schlechtem Gas und
wenig Druck bis 30V °/o Heller ,
spart bis 5v "/° Gas bei Au¬
wendung des Gaslichtwunders
„Pawal . Apparat Mk . 1 .50
gegen Voreinsendung . Ver¬
treter gesucht, hoher Verdienst .
Versandhaus T h um M.

Lndwigsbnrg .
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